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Poris, 12. November. Warum ſich Ham- 
aua Mreuſeur Mafſable neunt! Das it eine 
L en ſechſizer Jahren Tom ein ſchon etwas 
Alſches Mädchen nuch Paris. Ste hatte dort 
Men Neffen, einen jungen Taugenichts, wie man 
r zu Danfe oft genug gejagt hatte, einen flotten, 
ungen, lätmenden Studenten, der def in die 
acht hinein in den Caſés fiudtrte und lang in 
„n Tag hinein in den ſcollegten ſchlief, einen be⸗ 


Dur 
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* b — 
ſchen, dem nichts recht war und der Nieman⸗ 
A recht war und der ſichtr keine Karriere 
„gen würdt. Das Alles hatt man der kleinen, 


as der junge Butſche in u lüderllchen Maris 
* — ſtuvirt! J um ſchade, wirklich. ud 26 
ußten die Leute at eingal, daß Tante 
Maſfſabte dem Jungen n Zett n Zett heimlich 
h ein paar Extrafranken hatte zukommen laſſen. 
tun dann hätten ſie noch viel wehr baräber ge⸗ 
Winpft, daß jo vlel ſchönes Geld iu Paris nuß⸗ 
5e pergendtt wird, ohne irgend elne Ausſicht auf 
gend eine kleine Karrixce! 1 0 

Aber ſchließlich, man macht dengoch > feine 
en" und man beginnt. Ja, was 
blunt man, wenn wan die Rechte abſelolrt 
lat? „Ole ellen wehen, bet feng“ nge 


U 


e Und bat er erſt eine klelue Klientel, ſo kann 
ht fehlen, daß er auch eine tleine Frau 

leicht ſelbſt mit ciner großen Mitgiſt, bekommt. 
% wa mit 5000 Franken Rente. Das iſt ein 
dent r Anker fur das Leben. Der reiche Nachbar 
an bat zwei Töchter, die beranwachſen, dle eint 
nt ſchon im nächſten Jahre aus dem Penfio- 


* 


ö Die Nachrichten 
über die Jagd in Springe laſſen den Zweifel auf- 
kommen, ob der Kronprinz die Depeſche über das 
in berzoge von Baden vor der 
Jagd oder während derſelben bekommen hat. Wie 
ich hört, halte die Jagd bereits begonnen und daß 
det Kronprinz dieſelbe ſofort verließ und einen 
Ertrazug beflelte. Die Jagdgeſellſchaft nahm nur 
noch af ein Mahl ein und benutzte dann den 
ktrazug, um ſich mit demſelben nach Lehrte zu 
begeben, von wo der Kronprinz nach Baden Baden 
abrelſte, während die Gäfte nach Hannover und 


In der Bundes- 
ratheſtzung vom 8. d. wurde in Folge einer be⸗ 
züglichen Eingabe beſchloſſen, daß von der Erhe⸗ 
dung des Zolles für Pferde, welche unter vorwerk⸗ 
licher Behandlung zur Kur in das Bollgebiet ein- 
geführt worden und vor der Wiederausſubr kre⸗ 
uren, Abſtand zu nehmen ſel, ſofern die betreffen ⸗ 
den Kadaver vom Eingangsamte zwelfellos ideutiſch 
fkannt und entweder demnächſt unter amtlicher 
ontrolle ausgeführt oder nachwelolich zum menſch⸗ 

en erwendet werden. — 
ichen Genufſt nicht verwendet meiden. In ver. in ae dt 
Brägern von Braunkohlenbergwerken, betreffend 
Zolles für Braunkohlen keine 


Dazu gehört aber, daß er „wer if”, 


ſentigen, aufbrauſenden und übergarllenden dir groben Arbeit helfen. 


üben alten Frau erzählt, bis Ne beinahe anfing, ibm 
b n glauben. Schade um das viele ſchöne Geld, 


dan ſoll nach Hauſe, dach Copors, koma 
ent ist für einen Adr taten diefe und jen 


Dienſtag, den 15. November 1881. 


nat. Man kann nicht wiſſen — man kann nicht 
wiſſen, wie ih das einmal zufammenfindet und fl 
zuſammenfügt. 

Aber Leon will nicht nach Haufe, nach Ca- 
bors, kommen. Und von der kleinen Nachbarin 
will er erſt recht nichts hören. Paris hat es ihm 
angethan, er will in Paris bleiben. 

Einer der erſten Rechtsanwälte von Parts 
und dabei einer der erſten Repräſentanten der re⸗ 
publlkaniſchen Partei, der alte Cremieux, nahm den 
Anfänger in feine Kanzlei auf. Das war der 
Beginn der „bürgerlichen“ Exiſtenz Leon Gam⸗ 
betta's. Aber da begannen erſt recht die Schwle⸗ 
rigkeiten. Nun war er „hſelbſtſtäͤndig“, das 
heißt, die Zuſchüſſe, welche der Student von ſei⸗ 


in dieſem Momente kam Tante Maſſabie nach 
Paris 

Wie ungerecht doch die Menſchen ſind! Da 
haben le gar kein Vertrauen zu einem jo lleben, 
guten Burſchen mit dem prächtigen, langen, bin- 
ter die Ohren zurückgeſtrichenen ſchwarzen Haar, 
das, wenn er einmal im Zum das Haupt ſchüt⸗ 
telt, wit eine Löwenmähne daſſelbe umwallt. Einen 
ſolchen Jungen darf man nicht verlaſſen. Seine 


was fie an ihm hat. Tante Maſſable iſt das, 
was man ein altes Fräulein nennt. Sie hat 
nicht gehetrathet, fie hat nicht Kind noch Kegel 
auf dieſer Welt und doch weiß fie beſſer, was 
Leon ſchon iſt und was er noch werden wird. 
Man muß dem Jungen beiftehen, ſagt ſie, indem 


fe ihre Habſeligkelten einpackt, um nach Paris 


zu gehen. Eton ſſt jetzt bei dem berühmten Cte⸗ 
micux, bald ſoll er ſelbſt eben jo berühat ſein. 
Man 
If nichts, wenn man nicht in feinen eigenen Mö⸗ 


beln wohnt und in einer Jahret wohnung. Man 
iR auch nichts, wenn man Tag für Tag zum Früh-] Regenſchirm im Geſammtwerthe von 38 Mark ge- 


ſtück und zum Mittag im Café und im Reſtaurant 
ſein muß. 

Tante Maſſabie verſteht ſich darauf. Sie 

kommt mit ihrem kleinen Vermögen nach Paris 
und ſtellt ſich vor ihren Leon hin. „Ich ſtehe 
allein, jagt fe, an Du ſtehſt allein. Du bedarfſt 
einer Perfon, welche Deine Wirthſchaft führt und 
ich bedarf elner Perſon, für die ich die Wirth ſchaft 
führe. Nimm mich alſo.“ 
And als Leon lachend bemerkte, daß zu einer 
Wirthſchaft vor allem ein Ding gehöre, von dem 
er möglichſt wenig beſitze, antwortete Tante Maſ⸗ 
ſabie: KR 
„Du keunſt meln kleines Vermögen und weißt, 
daß es Dir nach meinem Tode beſtimmt if. Du 
würdeſt es dann ganz haben. Thellen wir ts 
heute; mir die Hälfte und Dir die Hälfte. Die 
Wirthſchaft kann alſo beginnen.“ 

Und ſie begann wirklich in einer überaus 
kleinen Wohnung im vlerten Stockwerke eines 
Dauſes in der Rue Bonaparte. 

Tante Mafjabie führte ein ſtrenges Regiment, 
Sie ging ſelbſt wit dem Körbchen zum Einkauf. 
Sie beſorgte ſelbſt die Küche und lleß ſich nur bei 

Sie beobachtete met 
die Perſonen, die mit ihrem Len verkehrten. „Da 
iſt ein guter Menſch“, flüſterte fie ihm oft zu — 
„und. das hier iſt ein — Jeſult, hüte Dich vor 
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Ste wurde feine Leiterin und nach ihr gab 
er ſich aus Dankbarkeit ſein Pſeudenim, unter 
welchem er jüngſt Deutſchland bereifle. f 


Proviuzielles. 

Stettiu, 15. Novbr. Die Delegirten Verſam m⸗ 
zung des CTCentral- Vereins der Deut⸗ 
Then Wollen waaren⸗ Fabrikanten 
beſchloſt in Lie nig bei Leipzig 1) dem Fürſien Bis marc 
die Zuſtimmung des Central Bereins zu dem Unfall 
verſicherungs Giſcthentwurf zu erklären, unter der 
Vorausſetzung, daß dem Staate die Hälfte der 
Prämtenbetträge, den Arbeitgebern und As bellaeh⸗ 
men zu ½ berſelden auferlegt werdet; 2) der 
vun dem Vertzinsorgan „Das deutſche Wolleuge⸗ 
werbe“, angeregten, allſeuig als zeitgemäß und 
zweckmüßig erkannten Idee der Errichtung kiner 
allgemeinen Fabriken- und FJeuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft für Deutſchland naher zu treten. Zur 
Ausführung derwetteten Schritte behufs Förderung des 
Unternehmens wurde ein Komitee nus den Firmen 
G. M. Bürge ⸗Gluſterwalde, 5. G. Her mann⸗ 
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eilung. 


Sprechſtunden um von 12—1 Uhr 


— Der Stolze ' ſche Stenographen-Berein zu 
Berlin erbietet ſich zur unentgeltlichen brieflichen 
Unterrichts⸗Ertheilung in der Stolzeſchen Steno⸗ 
graphie, ſowle in den Uebertragungen dieſes 
Syſtems auf die engliſche, franzöſſſche, italleniſcht und 
dolländiſche Sprache. Anmeldungen find von dem 
Vorsitzenden des Vereines, Herrn Max Bäckler, 
Berlin SO., Engelujer 6, zu richten. 

— Herrn C. 5. A. Gramke hierſelbſt if 
ein Patent für eine Kaitoffelſortirmaſchine ertheilt. 

— Der Finanzminiſter hat die Provinzial ⸗ 
Steuer- Direktoren darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſeit der Geltung des Reichsſtempelgeſetzes vom 1. 
Juli d. J. Verträge über die Lieferung von Waa⸗ 
ren, welche zum Gebrauche als gewerbliche Betriebs ⸗ 


nen Eltern bekommen hatte, hörten auf. Und jufk maſerialten befimmt find, elnem preuß'lſchen Lan⸗ 


desſtempel, ale Lieferung verträge, oder als Kauf⸗ 
u. | w. Verträge im ſogenannten kaufmänniſchen 
Verkehre nicht mehr unterliegen, daß davon viel⸗ 
mehr nur noch dle Reichs ſtempelabgabe nach Ne. 
II des Tarifs zu dem genannten Geſetze erhoben 
werden kann. Für die frühere Zeit iſt an den 
Seitens der Steuerverwaltung für die Beſteuerung 
derartiger Verträge angenommenen Grundſäße feſt⸗ 
zuhalten. Diejenigen Rechtsgeſchäfte, welche etwa 
ſonſt noch in der Urkunde enthalten feln mögen, 
bleiben dem beſonderen Stempel nach Nr. 1 der 
Allgemeinen Vorſchriſten beim Gebrauche des Ta- 
tifs zu dem Stempelgeſez vom 7. März 1822 
unterworfen. 

— In der Zeit vom 6. dis 12. November 
find. hierfelbſt 30 männliche, 26 weibliche, in 
Summa 56 Perſonen polizeilich als verſtorben ge> 
meldet, darunter befanden ſich 30 Kinder unter 5 
und 13 Perſonen über 50 Jahre. jeg 
— Dem Friſenr Wittgen, Aſchgeberſtraße 
9, wurden in letzter Zeit aus ſeiner Wohnung ein 
goldener Trauring, eine dunkele Stoffhoſe und ein 


ſtohlen. 

— Am Sonnabend brachte der Fleiſchermſtr. 
Hartung aus Roſſow fein Fuhrwerk bet dem Gaſt⸗ 
befobsfiper Koberling am Roſengarten unter und 
entfernte ſich dann. Bis beut iſt derſelbe noch 
nicht zurückgekehrt und wird angenommen, daß ihm 
ein Unglück zugeſtoßen. 

— Die verthtlichte Maurerpoller Emilie 
Plamp, geb. Megow, hatte die verehel. Schloſſer 
Hahn ſeit längerer Zeit im Verdacht, daß dieſelbe 
mit ihrem Mannt, dem Maurerpolier Plamp, in 
ſträflichem Umgange ſtehe; getetur Nachbarinnen 
thaten das Ihrige, um Frau Pl. immer mehr zu 
überzeugen, daß dieſer Verdacht begründet. Da⸗ 
durch wurde dleſelbe ſo aufgebracht und empört, 
daß ſte am 4. Juli d. J, als ſie dir Hahn auf 
der Birkenallee traf, auf dieſelbe mit einem Schirm 
einhieb und ihr verſchiedent nicht unerhebliche Ber- 
letzungen beibrachte. Dieſe Mißhand ung hatte 
zur Folge, daß die Hahn eine Fehlgeburt erlitt. 
Deshalb war Frau Pl. in der heutigen Sitzung 
des Schöffen gerichts wegen ſchwtrer Körperverletzung 
angeklagt. Da die Beweisaufnahme ergab, daß ſte 
wohl Grund haben kounte, anzunehmen, daß der 
gegen Frau Hahn gehegte Verdacht begründet ſel, 
wurden ihr mildernde Umſtände bewilligt und ſie 
zu 50 Mk. Geldstrafe event. 5 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Kun und Literatur. 

Bel Ferd. Hirt in Letprig erſcheint ein reich 
lluſtrirtes, populär geſchriebenes Relſewerk: 

Im Lande der Mitternachts⸗Sonne. Sommer- 
und Winterreifen durch Norwegen, Schweben, Lapp; 
land und Nord Finnland Nach Paul B. Da 
Chaillu frei überſetzt von A Helme. Illuſtrirt 
durch 48 Tonbilder, circa 200 Holzſchnitte im 
Text, eine Grneralanſicht von Stockholm und eine 
Ueberſichts Karte. Vollſtändig in höchſtens 24 
Lieferungen & 1 M. 

Wir machen auf dies Werk beſonders auf- 
merkſam. Daß das Intertſſe an den nordiſchen 
Ländern in den etzten Jahren ein ſehr reges ge⸗ 
worden iſt, dafür hat die Verlags buchhandlung an 
dem Erfolge ihres Prachtwerkes: „Nordland⸗-Fahr⸗ 
ten“ einen deutlichen Beweis gehabt, es ſpricht 
unwiderleglich die Einrichtung der beliebten Rund. 
reiſebillets nach den fkandinaviſchen Ländern. Den⸗ 
noch fehlt es noch an einem neueren eingehenderen 
Wukc über dieſe Gegenden, wo Land und Leute, 
erſteres durch ſeine großartige Schönheit, letztere 
durch ihre eigenartigen Sitten ſo viel bes In- 


Biſch ofs werda und H. Heubitz Spremberg gewählt.] tereſſanten finden laſſen. 


denſchaftlichen Liebhaber nicht durch plötzliche Ls ⸗ 


Nr. 533. 


der Sache würdige. 

Auch in dieſem Jahre machen wir auf den 
Preußiſchen Terminkalender für Verwaltungsbeamtt 
für 1882, Berlin bel Friedrich Schulze, aufmerk⸗ 
ſam. Derſelbe bringt alle Mitglieder der Mini⸗ 
ferien, der Provinzlalbehörden und Regierungen, 
alle Landräthe und Kreisſekretäre, Vorſteher der 
Strafanſtalten, Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter 
und bietet auch ſonſt ein reiches e 
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Für die weit von der Kirche entfernt Woh⸗ 
nenden erſcheint ſeit 1. Oktober d. J. „Die ſonn⸗ 
tägliche Predigt. Ein Wochenblatt für die chrtſt⸗ 
liche Gemeinde.“ Der Abonnent erhält jeden 
Sonnabend eine gedruckte Predigt von acht Oktav⸗ 
ſeiten und hat dafür, wenn er es bei der Poſt 
beſtellt, vlertelfährlich 50 Pfg. 1 zahlen; zur Be⸗ 
quemlichkeit des Poſtbeamten merke er ſich und 
ſage ihm „13. Nachtrag der Pof-Zeitungspreis- 
liſte Nr. 41644“ Wenn ſich ihrer ſieben zu⸗ 
ſammenthun und bei dem Herausgeber, Pfarrer 
Daß in Schönwalde dei Könlgsberg in Preußen, 
bestellen, fo zahlen fie 2,60 M., wofür der Be⸗ 
ſteller die Predigten frei ins Haus geſchlckt be ⸗ 
kommt, jo daß jeder Einzelne vierteljährlich nur 
40 Pfennige zu zahlen hat und dafür jede Woche 
eine ſchöne Predigt erhält. Wer weit von der 
Kirche wohnt, jo daß er, beſonders bet böſem 
Wetter, nicht kommen kann und hat doch Gottes 
Wort lieb, und will ſich Sonntage an einer Pre⸗ 
digt erbauen, der laſſe ſich das Werl herzlich em 
pfopten jein. P. es 


Die Ausfattung und die Darſtellung iR eine 
[282] 


Vermiſchtes. ie 

— (Der Liebesroman ciner Chanſonetten - 
Sängerin.) In der erſten Nachmittags ſtunde des 
geſtrigen Tages wurden die Bewohner des Hauſes 
Nr. 104 auf der Kaiſerſtraße in Wien im Be⸗ 
nrke Neubau durch einen entſetzlichen Vorfall 
allarmirt, deſſen Schauplaß die daſelbſt im erſten 
Stockwerke beſiadliche Wohnung eines Mufikers 
bildete. Von Eiferſucht entſlammt, ließ ſich ein 
junger Mann dazu hinreißen, feine, Geliebte, mit 
welcher er zum Beſuche einer Freundin, der Sttef⸗ 
tochter des erwähnten Muſtkus, in das genannte 
Haus gekommen war, mittels Schwefelſaure im 
lebens gefährlicher Weiſe zu verletzen. Unmittelbar 
nachdem dies geſchehen und bevor noch die ent⸗ 
ſezten Zeugen dieſer Szent fallen konnten, was 
da vorgehe, gab der von blinder Leidenſchaft 
Erfaßte ſich ſeldſt durch den Genuß von Cyankalt 
den Tod. 

Ueber dleſes Eiferſuchtsdrama, welches ſelbſt⸗ 
verſtändlich im ganzen Betrke großes Aufſehen 
erregte, kommen uns folgende Mittheilungen zu: 

Bor ungefähr ſechs Jahren hatte der Leder 
galanterie-Arbeiter „Julius Dworzaczek in einem 
Lokale, wo ſich eine Singſpielhalle produzirte, die 
Bekanntſchaft der Chanſonnettenſängerin Ltopol⸗ 
dine Weiß gemacht. Zwiſchen den beiden junges 
Leuten — je zählte damals achtzehn, er um leben 
Jahre mehr — entſpann ſich bald ein inniges 
Elebesverhältniß und fand ſich in Folge deſſen 
Oworzaczek überall dort ein, wo die Weiß fang, 
um fie nach beendigter Produktion helmzubegleiten. 
Die. Sängerin, die Tochter eines armen, aber 
achtbaren Kleinhändlers mit Kurzwaaren, ließ ſich 
die Huldigungen des Arbeitens gernt gefallen, 
welcher unabläſſig betheuerte, er werde Alles auf⸗ 
bieten, um möglichſt bald ihre eheliche 5 
herbeizuführen. So dauerte das Liebes verhä 
über fünf Jahre fort, bis der Vater des Mäv⸗ 
chens, der, obwohl feine Tochter dei ihm wohnte, | 
von deren Beziehungen iu dem lurgen Arbeiter 
feine Ahnung Hatte, dnech einen Zufall davon er⸗ 
fuhr. Nan trat eine für Dworzaczek ſehr unan⸗ 
genehme Wendung ein Die Bocſtelungen ihres zu 
Vaters, fie. möge das Lichreverhältnig löſen, da 
bei der Vie ögensloſigkelt und dem etwas leicht⸗ 
lebig en Charakter des Gellebten keine Ausſicht auf fe | 
eine glückliche Ehe vorhanden ſei, verfehlten nach | 
und nach nit, auf die Chanſonnctten⸗Süngerln 
einen tiefen Eindruck zu machen. Es war dies 
um jo mehr der Fall, als fie inzwiſchen wohl | 
ſelbſt Gelegenheit gehabt, Dworzaczek's Charakter 
näher kennen zu lernen und in Folge deſſen die 
väterlichen Warnungen als begründele erkennen 
mußte. In Folge deſſen ſuchte fie, um den lel⸗ 
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fung des Verbältaiſſes zu erblittern, dies Ziel zu Baron Alyhonſe Rothſchild, yꝶ feine Unter-] Pf, Freſſer 20-25 Pf pro 1 Pfund Schlacht⸗ bührennovelle einen Mebrerirag big zu 4 wire 


durch immer kälteres Benehmen gegen ihn herbei⸗ 
zuführen. Die Wirkung war jedoch eine gäuzlich 


ſchrift beim Sczulpſcheine der Stadt zu rrbitten. 
Bereitwilig ſagte dieſer zu und wenige Stunden 


verfehlte; denn der Arbeiter, welcher ſich wegen ſpäter präſenttrte er Bismarck ein Blättchen Papier, 
eines Nebenbuhlers, welchen er für einen Volks- auf dem mit feſten Zügen die Worte fanden s 


ſänger hielt, zurückgeſetzt meinte, plagte das Mäd⸗ 
chen ſtitdem unausgeſeßt mit 
feiner Eiferſucht. Dieſe Leidenſchaft nahm ihn all⸗ 
lig in ſolchem Grade gefangen, daß er den 
Catſchluß faßte, ſich an Leopoldine Weiß 
rächen. Von dieſem Vorhaben erfüllt, wartete er 
geſtern Mittags auf der Alſerſtraße vor dem 
Wohnhauſe feiner Gellebten, bis dieſe ausging. 
Er nahte ſich ihr mit erneuerten Liebtsbetheuetun⸗ 
gen und erklärte zuglelch, ihr eine Pelzjacke gleicher 
Art kaufen zu wollen, wie fie eine Freundin der 
Weiß, Namens Marte Wilnegger, bereits beſaß. 
Nach längerem Sträuben willigte das Mädchen 
ein, dieſe Freundin zu beſuchen, um vor dem 
Kaufe deren Jacke zu beſichtigen. 

Die Beiden begaben ſich deshalb nach der 
Wohnung des Muſtkus Kaſpar Harer, des Stief⸗ 
vaters der Wilnegger. Am Ziele — in dem er⸗ 
wähnten (Haufe der Kalſerſtraße Nr. 104 ange- 
kommen, öffnete Leopoldine Weiß, nachdem ſie der 
Freundin den Zweck des Beſuches erklärt, deren 
Kleiderkaſten, um die mehrerwähnte Jacke heraus- 

chen. Wühtend ſie aber die Thüte des Ra⸗ 
ſtens off nete, ſtleß ſie plötzlich einen markerſchüt⸗ 
teinden Schret aus Unp ſtürzte, während der Mu ⸗ 
fifer und feine Stieftochter, die nicht wußten, was 
da vorgehe, erſchreckt daſtanden, wie wahnſtunig 
aus dem Zimmer auf den Bang hinaus. Erſt das 
wüthverzerrte Geſicht Oworzaczek's und ein Fläſch⸗ 
chen, das er in det Hand hielt, lleßen die beiden 
Mohan inhaber erkennen, daß es ſich da um eln 
verbrecheriſches Attentat handle, weshalb fie aus 
Furcht, es könnte auch ihnen Uebles widerfahren. 
ſich gleichfalls flüchteten. 

Auf dem Gange fanden ſie, von den durch 
das Jammergeſchrel der Unglücklichen herbeigeholten 
Nachbarn umringt, Leopoldine Weiß auf dem Bo⸗ 
den liegen und ſich unter furchtbaren Qualen vor 
Schmerz krümmend. Das Geſicht des Mädchens 
war — wie es ſich in der Folge ergab — durch 
Schwefelſäure, mit der ſie von Dworzaczek über⸗ 
goſſen worden, gräßlich verunſtaltet. Selbſt in die 
Augen der Bedaueruswerthen waren einige Tropfen 
der äßenden Flüſſigkeit gediungen. Erſt als Wach⸗ 
leute herbelgekommen, begab man ſich, während ein 
Arzt der Weiß die erſte Hilfe leiſtete, nach dem 
Zimmer des Muſikus zurück, wo der Eintretenden 
eine neue furchtbare Ueberraſchung harrte. Dort 
lag nämlich Dworzaczek ſtarr und regungslos als 
Leiche auf dem Fußboden. 

In der Rechten hielt er noch krampfhaft ein 
läſchchen mit dem geringen Reſte einer Flüſſigkeit, 
welche von dem Arzte als eine Cpankalilöſung er⸗ 
kannt wurde. Der Elferſuchtstolle hatte offenbar, 
gleich nachdem er feiner Geliebten den beabſichtig⸗ 
ten „Denkzettel“ gegeben, das bereitgehaltene Gift 
genommen und ſo ſeinen augenblicklichen Tod her⸗ 
beigeführt. s 
Die vor Schmerzen ſtoͤhnende Chanſonnetten 
Sängerin wurde über ärztliche Anordnung nach 
dem allgemeinen Krankenhauſe übertragen. Die 
Berlegüungen des Mädchens find ſehr gefährliche 
und wird daſſelbe, ſelbſt wenn es am Leben er ⸗ 
halten werden ſollte, für immer entſtellt bleiben. 
— Die Leiche Dworzaczek's brachte man behufs 
Botnahme der gerichtlichen Obduktion nach der 
Todtenkammer des vorgenannten Spit“ . 

Der beklagenswerthe Vater der Chanſonnetten⸗ 
ſüngerin, deren Liebesroman einen jo furchtbaren 
Abſchluß gefunden, erhielt erſt Abends Kunde von 
dem ſchweren Schickſalsſchlage, der ihn betroffen. 
Der arme Mann iſt nämlich den ganzen Tag über 
außerhalb des Hauſes in dem kleinen Kurzwaaren⸗ 
laden beschaftigt, den er ſich in der Flur des Hau⸗ 
ſes Rr. 13 der Alſerſtraße etablirt hat. 

— (Theaterbrande.) In der Brandſtatiſtlk 
erſcheinen die Theaterbrände mit einer geradezu 
erſchreckend hohen Ziffer. In den 25 Jabren 
don 1853 bis 1877 find nicht weniger als 267 
Theaterbrände zu verzeichnen. Wie groß die Ge⸗ 
ahr für das Publikum bei Theaterbränden it, 
deweiſt der Umftand, daß während der leßten 
hundert Jahre fünfzehn Theaterbrände ſtattfanden, 
el welchen mehr als zwanzig Perſonen umkamen. 
Im Jahre 1794 kamen bel dem Brande des 
Theaters in Capodiſtria etwa 1000 Perſonen ums 
Leben, bel dem Brande eines chineſtſchen Theaters 
Canton am 25. Mat 1845 fogar 1670, und 
das furchtbare Unglück bei dem Theaterbrande in 
Nina iſt gewiß noch in Aller Erinnerung. Nach 
einer Statiſti? von Folſch ſtellt ſich das Durch ⸗ 
ſchulttsalter von 252 abgebrannten Theatern uur 
auf 223, Jahre. Rur drei von dieſen 252 
Theatern brannten 100 Jahre nach ihrer Eröff⸗ 
nung ab, dagegen 70 gleich in den erſten fünf 
Jahren ihres Beſtehens, 38 im 6. bis 10. Jahre, 
45 im 11. bis 20. Jahre und 27 im 21. bis 
bis 30. Jahre nach der Eröffnung. Sehr beun⸗ 
ruhigend iſt das ſtrig nde Wachſen der Theater⸗ 
bränbe in den letzten Jahren. In den 7 Jahren 
von 1871 bis 1877 find allein durchſchnittlich 
Aber 13 Theater per Jahr niedergebrannt und, 
allen Fortſchrütten der Technik ſpottend, iſt die Zahl 
der Theaterbraͤnde ſelt 50 Jahren auf faſt das 
Sierfache geſtiegen, doch liegt das an den bedeu⸗ 
tend geſteigerten Deforations- und Beleuchtungs⸗ 
kffelun der modernen Bühne. 

— (Ein Kredltbrief.) „L' Italie“ erzählt 

gente, bis zun unbekannte Epiſode aus dem 
den ich franzoͤſiſchen Kriege. Als das belagerte 
Maris den Regreichen Deutſchen die Summe von 
zweihundert Millionen Franks zahlen ſollte, be⸗ 
gaben ſich die Herrn Thierse und Jules F. xry 


den Ausbrüchen von Rotßhſchtild 


zu im der Millionär pikirt, 


allein, 


„Bon für zweihundert Milltonen Franks. Alphonſe 
Bankhaus Rothſchild in Paris“ 
Und da der nachmalige Reichskanzler vorſichtig er- 
klärte, er müſſe erſt Erkundigungen einziehen, riet 
bei Berliner Bankiets 
nachzufragen, bis zu welcher Su amt ſeine Unter 
ſchtift bonortrt würde. Der Name Rothſchild 
ſchien trotz der ſchlechten Zeiten ſeinen guten Klang 
in der Giſchaftswelt nicht eingebüßt zu haben, 
denn die Antwortsdepeſche aus Berlin beruhlgte 
Blemarck vollkomwen über die Kreditfählgkeit des 
Pafiſer Finanziers. a 

— (Die neue Speiſekarte.) In London hat 
ſich eine Geſell chaft gebildet, derten Aufgabe es 
iR, die gegen das Verſpeiſen mancher Thlergattungen 
beirſchenden Vorutheile zu zerſtrenen. Um für 
die neue Sache Anhänger zu werben, vertheilt man 
zu veiſchwindend kleinen Preiſen delikaten Kap 4 
braten, Dasfilets, eingemachte Ratten und ” 
Die Gründer ſcheuen keine Koſten; ein eminenter 
franzöſiſcher Koch ward zu hohem Preiſe engaglrt, 
um durch ſeine Kunſt die neuartigen Gerichte ein- 
zubürgern. Im Spelſehauſe kann man, nach 
unſerem Gelde berechnet, für zehn Kreuzer zweierltl 
Fleiſchſpeiſen bekommen, deren Quautltät völlig 
zur Sättigung genügt. Bis nun beſtehen die 
Stammgäſte der neuen Garküche zumeiſt aus 
Schuljungen In bıfferen Häuſern läßt man wohl 
zuweilen das elne oder das andere Gericht holen, 
man ſchaut es an, ohne es zu koſten. 
Nicht wenig trägt es zum Miß kredit der Küche 
bei, daß ihr oberſter Leiter für ſeinen eigenen 
Magen den Inhalt feiner Kaſſtrolen verſchmäht 
und nach echt engliſchen Beeſſteaks langt. 

— (Bedenkliche Verwandtſchaft.) Baroneſſe: 
„IR der junge Graf nicht ein charmanter Mann?“ 
— Gräfin: „Dem Ausſehen nach gewiß. Aber 
feine Jamtlie muß doch nicht ganz ſauber fein. 
Hörteſt Du nicht, wie er eben den Poſtillon — 
Schwager genannt hat?“ 

— (Etterariſche Verewigung.) Frau: „Nun, 
was ſchreibſt Du denn da, lieber Mann?“! — 
Mann: „Die Memoiren meines Lebens.“ — Frau: 
„Hoffentlich wirſt Du auch mich darin erwähnen?“ 
Mann: „Das verſteht ſich: ich ſchildere Dich als 
die Sonne meiner Tage, welche Du mie fo oft 
heiß gemacht haſt.“ 


Handelsbericht. 

London, 12. November. Bericht über den Lon⸗ 
doner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 11 Duke 
Street, Borough 8. E. 

Das Geſchäft in der Berichtswoche war Au- 
ßerſt ſchwerfällig und mußte geringe Waare 5 bis 
108 per Tan billiger verkauft werden; für beſte 
Waare war gute Nachfrage und lrichtes Geſchäft 
zu vollen vorwöchentlichen Prelſen. — Engl. Kar⸗ 
toffeln werden ſehr reichlich, namentlich von kleinen 
Farmern, an den Markt gebracht und ſofort ver⸗ 
kauft; der für engliſche Mittelwaare durchſchnitt⸗ 
lich erzielte Preis iſt ca. 60 c und muß geringe 
deutſche Waare mit dieſen billigen Kartoffeln lon⸗ 
kurriren, um überhaupt verkäuflich zu ſein; beſte 
deutſche Waare dagegen iſt faſt gar nicht von den 
engliſchen Kartoffeln beeinflußt, da ſie beſſer als 
dieſe ift und ſich hier jo gut eingeführt hat, daß 
fie — um der Nachfrage der Konſumenten zu ge- 
nügen — gekauft werden muß, auch wenn Preiſe 
dafür in keinem Verhältniß zu den für engliſche 
Waare bezahlten ſtehen. — Es kann daher den 
Sendern nur wirderholt und dringend angerathen 
werden, nur möglichſt beſte Waare zu exportiren 
zum mindeſten bis zu der Zeit, in welcher die 
engliſche Zufuhr nachlaſſen und der Markt ſich 
beſſern ſollte. 


Es erzielten: Beſte Rothe 903, Mittelwaare 


65 — 756% Heine Waart 55-65 8, Schuteflocken 
308, Roſen 60 — 756. 

Zwiebeln 120 — 1308, Bidelgwiebeln 200 
bis 2808, belgiſche und holländiſche Zwiebeln 95 
bis 1008. 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 

Viehmarkt. 

Berlin, 14 November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Biehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 2640 Rinder, 9138 
Schweine, 1466 Kälber, 5200 Hammel. 

Boraus iſt zu bemerken, daß überall ein 
langſames, zum Thell ſchleppendes Geſchäft ſtatt⸗ 
fand und die Preiſe für alle Blehgattungen mit 
alleiniger Ausnahme der Hammel, zurückgingen; 
auch wird der Markt nirgend geräumt werden. 

Rinder: Zu ſtarker Auftrieb für den ge⸗ 
riugen Bedarf; I. Qualität 56—60 Mark, II. 
Qualität 47—50 Mark, III. Qualität 38—41 
Mark, IV. Qualität 30—34 Mark pro 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. 

Schweine: Auch hier überragte der 
Auftrieb bedeutend den Bedarf und verlief das 
Geſchäft Auferft matt. — Beſte Mecklenburger und 
Pommern 56 —57 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht bei 40 Pfund Tara pro Stück; gute 
Landſchweine 53 —55 Mark, Senger 50—52 
Mark, Ruſſen 48—51 Mark, Serben 5255 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei einer 
Tara von 20 Prozent pro Stück. Bakonyer 
54—56 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
40—45 Pfund Tara pro Stück. 

Kälber: Die Kaufluſt war wenig rege, 
da die Wochenmärkte mit Wild und Gänſen über⸗ 
ſchwemmt find; es ſtanden außerdem ca. 400 
Freſſer zum Verkauf. ute Kälber 57—58 Pf., 
Mittelwanre 45—52 Pf., Flaſchenkälber 35—42 


1 


gewicht. 

Hammel: Troß bes geringen Auftries:s 
verlief das Geſchäft nur laugſam. Es waren 
einige jeher ſchöne Partien am Platz, die nach 
außerhalb für 53 bis 55 Pf. verkauft wurden; 
wittlere Wagre erzielte 45—50 Pf, geringe 
35 40, Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Jerichow, 14 November. Dr. Greve, Fort⸗ 
ſchrütt, wurde in der Stichwahl mit ca 12,000 
Stimmen gewählt. v. Plo' ho, konſ., erhielt ca. 
6000 Stimmen. Ze 

Sensburg, 14. November. Abgegeben 
12,931 Stimmen, davon für Dirlchlet, Fort⸗ 
ſchritt, 7731 Stimmen, für v. Mirbach, konſ., 
5200 St. 

Mittweida, 14. November. Abgegeben 
15,035 St., davon für v. Vollmar, Sozialdem, 
7603, für Voigtländer, konſ., 7330 St. 

Hameln, 14. November. Bei der hier 
ſtattgehabten Stichwahl erhtelten v. Reden, natlib., 
7550 St., v. Lenthe, Welfe, 7540. St. 

Hannover, 14 November. Die Reſultate 
der Stichwahlen in Goslar und Stade liegen noch 
nicht vollſtändig vor, doch dürfte, ſoweit ſich die 
Rıfaltate überſehen laſſen, in Goelar d. Pilgrim 
(deutſche Reichsp., über Llet, natlib., und in Stade 
Dr. Wendt, Fortſchr., über Laporte, natlib., geflegt 
haben. 5 

Sorau, 14. November. Abgegeben 13,931 
St., davon für Lüders, Sezeſſ., 7716, für Schön, 
deutſche Reichsp., 6215 St. 
Oels, 14. November. Nach den fetzt voll. 
fländig vorliegenden Reſultaten tft in der Stichwahl 
v. Forckenbeck, Sezeſſ., gewählt worden. 

Gera, 14 November. Bei der heutigen 
Stichwahl wurden nach den bisher feſtgeſtellten 
Reſultaten für Dr. Hirſch, Fortſchr., 4120 St. 
und für Dr. Marquardſen, natlib., 2230 St. ab- 
gegeben. 

Chemnitz, 14 November. Stichwahl. Geiſer, 
Sozialdem., erhielt 14,566 St., Hecker, liberal, 
11,419 St 

Darmſtadt, 14. November. Der Kronprinz 
traf heute Nachmittag, von Baden Baden kom⸗ 
mend, hier eln und beabſichtigt, Abends 9 Uhr 
nach Potsdam weiter zu reiſen. 

Wetzlar 14. November. In der Stichwahl 
wurde Prinz Solms, konſ, gewählt. 

Regensburg, 14. November. Der wegen 
Fälſchung der Landtagswahl angeklagte Schneider 
Moritz it zu 3 Monaten Gefängniß und Verluß 
der Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt worden. 
In den Motiven des Erkenntniſſes wird ausge⸗ 
führt, daß der Angeklagte vo⸗ſätzlich und abſicht⸗ 
lich im Intereſſe feiner Partel ein umichtiges 
Wahlergebniß und dadurch im vorliegenden Falle 
auch eine Aenderung in der Perſon des Gewählten 
(Abg Bonn) herbeigeführt habe. 

Hof, 14. November. Abgegeben 15,422 
St., davon für Papellier, Fortſchr., 9994, für 
v. Schauß, natlib., 5428 St. 

Karlsruhe, 14. November. Prinz Wllhelm, 
der Bruder des Großherzogs, iſt an einer Lungen⸗ 
entzündung erkrankt, doch iſt ſeit der leßten Nacht 
tine Wendung zur Beſſerung eingetreten. 

Haag, 14. November. Auf den von den 
Sektionen der zweiten Kammer bezüglich des Bub- 
gets erſtatteten Bericht erwiderte die Regierung, 
daß fie hoffe, der Kammer zur gelegenen Zelt einen 
Entwurf über die Nevifion des Wahlgeſetzes vor- 
zulegen, jo daß bereits die nächſten Wahlen nach 
dem neuen Modus vollzogen werden könnten. Der 
gegenwärtige Stand der Finanzen geſtatte es, die 
Vorbereitung verſchiedener finanzieller Reform en ohne 
beſondere Beſchleunigung vorzunehmen. 

Wien, 14. November. Die ungariſche Drie- 
gatlon genehmigte heute die Budgets für das Mi- 
nifterium des Aeußern und für das gemelnſame 
Finauzminiſterium, die Schlußrechnungen für 
das Jahr 1879 und das Marinebudget. Mor- 
gen finden die Verhandlungen über das Budget 
des Kriegs⸗Miniſterlums und die Okkupatlone- 
koſten ſtatt. 

Wien, 14 November. Abgeordnetenhaus. 
Bom Juſtizmiuiſter wurde der Entwurf eines neuen 
Strafgeſetzes mit Mottvenberlcht vorgelegt. Der 
Jinauzminiſter Dunajewokl brachte das Budget pro 
1882 ein und gab das feinem weſentlichen In⸗ 
halte nach bereits gemeldete Flnanzerpoſé, das mit 
folgendem Sage ſchließt: Gerade aus dem dies 
jährigen Expoſé erhellt, daß das wirthſchaftliche 
Leben in Oeſterreich ſich günſtiger geſtaltet, und 
es liegt lediglich in der Hand der einzelnen 
Gruppen und Parteien, unter Verzichtleiſtung 
auf Sonder⸗Intereſſen ſich zu einer ſolchen Steuer⸗ 
reform zu vereinigen, die elnerſeits elne gerechtere 
Vertheilung der Steuerlaſt, andererfeits das Gleich 
giwicht im Staatshaushalte zur unzweifelhaſten 
Folge hätte. 

Wien, 14. November. Abgeordnetenhaus. 
Der Iinanzminiſter wies in feinem Expoſee ferner 
auf ſeine im vergangenen Jahre ausgeſprochene 
Auſicht hin, daß zur Befeitigung des Defizite 
ausgiebige Erſparungen und eine Hebung der 
Staatseinnahmen nothwendig ſeien. In den erſten 
neun Monaten d. J. hätten die direkten Steuern 
eine Mehreinnahme von 962,542 Fl., die indi⸗ 
rekten eine ſolche von 4,597,300 Fl. gegen die 
gleiche Perlode des Vorjahres ergeben. Was eine 
weitere Steigerung der Staatseinnahmen angeht, 
ſo iſt der Miniſter der Meinung, daß die vom 
Herrenhauſe noch zu berathende Gebändeſteuervor⸗ 
lage während der Uebergangeperlode einen Mehr⸗ 
ertrag von 1,190,000 Fl., ſpäter von über 2 
Millionen und die dem Hauſe vorliegende Ge- 


un ergeben würde. Der von Der Megitung dem⸗ 
nächſt elnzubringende Entwurf, betreffend die Re⸗ 
viſton des Zolltarifes (lautes Bravo rechts), ſowie 
die der Erledigung harrende Petroleumvorlage lie- 


ßen aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Mehterträgniß 


von 8 Millionen erwarten. Der Miniſter erklärte, 
er babe die letzten Monate dazu benutzt, um die 
Reform der direkten Steuern zu fördern, von 

welcher ein Mehrerlrag von 4½ bis 5 . 
zu erzielen ſei, und hoffe die bezügliche orlage 
ſchon in einigen Wochen einzubringen. Das ge⸗ 
ſammte Mehrerträguſß aus dleſen Vorlagen 

rechnet der Finanzmlulſter auf 17% 


Außerdem würden ſchon ſeit geraumer 
handlungen mit der ungariſchen Reiche e· 
pflogen bezüglich einer Reform det Brad 
feuer, dleſelben würden demnächſt zum Abſchluß 
gebracht werden. Was die Erſparungen angebe, 
ſo hofft der Miniſter, in einigen Monaten in der 
Lage zu fein, unter billig Berückſichtigung der 
Rechte und Anfprüce der Beamten, ihrer Wittwen 
und Waiſen, mit einem Vorſchlage vor das Haus 
zu treten, rn cen estas #0 eie 
Einhalt zu thun. (Lebhaftes Bravo rechts.) Der 


Mintfter thellte mit, er habe mit Zuſtimmung des 


Miniſterrathes Allerhöchſten Ortes den Antrag ge- 


ze A * beer a a 


ſtellt, zur Prüfung der Frage der Vereinfachung 


und thunlichſter Erſparungen in der Verwaltung 
eine eigene, aus unabhängigen mit der Verwaltung 
des IJulandes und womöglich auch des Auslandes 
vertrauten unparteliſchen Männemn zuſammenge⸗ 
ſetzte Kommiſſion zu bilden. Der Kaiſer hahe 
diefen Antrag unter dem 12. d. M. genehmigt. 
Sache der Regierung werde es ſein, eine ſolche 
Kommiſſton zu bilden, Er, der Miniſter, könne 
daher erklären, wenn die Reichs vertretung die Bor⸗ 
lagen im Großen und Ganzen annehme, jo gebe 
das Land in verhältnißmäßig kurzer Zeit einem 
vollſtändigen Gleichgewichte im Staatshaushalt 
entgegen, weil die geringe noch übrig bleibende 
Summe ſich auf dem natürlichen Wege des Stei⸗ 
gens der Staatseinnahmen bei günſtiger volks⸗ 
wirthſchaſtlicher Entwickelung von ſelbſt ergeben 
werde. (Bravo rechts.) Die Frage der Bedeckung des 
Drfictts erörternd, glaubt der Miniſter betonen zu 
müſſen, daß die einfachſte und gründlichſte Art, 
die Schulden zu tilgen, die ſei, wenn man bie 


Ueberſchüſſe beſſerer Jahre zur Tilgung 1 7 N 


gangener Jahre verwende. (Bravo rechts.) 

doffe, dag im Wege des Kredites zu bebedenbe | 
Deſizit werde höchſtens 20 Millionen betragen. 
Falls die raſch zu erledigenden Entwürfe, Zolltarif 
und die Gebührennovelle, bis zum Beginn des 
nächſten Jahres erledigt würden, wäre vielleicht 
ſchon für das nächſte Jahr eine Mehreinnahme von 
6 bis 8 Milltonen zu erzielen, jo daß in Wirk E 
lichkeit eine verſchwindend kleine Summe im Wege 
des Staatskredites aufzubringen fein würde. Der 
Miniſter konſtatirte mit Befriedigung, daß 
tie Zunahme der Steuerergebniſſe, namentlich der 
jenigen, welche auf eine wirkliche ge- 


.. Sinbenten, Weir Bias MIN 


. beim Tabaksmonopol, bei der Blerſtener und 
beem Salz der Fall ſei, zwar keine bedeutende, 
aber doch ſtetige und demnach gewiß erfreuliche fel. 
Die Regierung wende ſich allerdings mit neuen pe“ 


kuntären Anforderungen an die Volks vertretunß, 


dieſelbe jet aber der Meinung, daß gegenüber den 

Zwecke, um den es ſich handele, auch noch ſo 
deutende Opfer nicht zu groß ſelien. Der M. 
niſter wies endlich auf die neueſte Iinanzgeſch 1 
Nordamerikas, Frankreichs und Itallens hin, welch 

Länder öfter ſehr läflige Steuern in wenigen Jah“ 
ren willig getragen und jo das erſehnte Ziel er⸗ 
reicht hätten; er bitte darum das Haus, bel de 
Diskuſſton der vorzulegenden Geſetzentwürfe die 
kleinen, wenn auch noch jo berechtigten Intereſſen 
hinter die großen Geſammtintereſſen der Mona: 0 

zurücktreten und ſich nicht durch irgendwelche Bei 
fürchtungen abſchrecken zu laſſen, well die Bebl) 
fahrt Aller, nicht allein die Machiſtellunz der Mor 


Pr 


archte, ſondern auch die geistigen und wirbihaf| 


lichen Intereſſen der Völker davon abhingen, da 
der Staats hauohalt auf ſolider und gejm 
Grundlage aufgebaut werde. (Lebhafter 
holter Beifall rechts). 1 
Paris, 14. November. Die „Agence Havab 
meldet? ae 
Die Unterhandlungen bezüglich der Neub 
dung des Kabinets find dem Vernehmen nach br 
Abſchluß nahe. Die Miniſter-Kombination, 


welcher Oambetta ſich eutſchloſſen bat, in jo % 


wie endgültig feſtgeſtellt. Gambetta wollte 
den Perſonen⸗ und Gruppen-Fragen möglichſt Rec 
nung tragen, legte aber vor Allem Gewicht dara 
ein homogenes Minifterium zu bilden, mit 
klaren und beſtimmten Programm über alle poll 
ſchen, wirthſchaftlichen und militäriſchen Fragen. 
Paris, 14. November. Es wird verſiche 
. OGambetta noch heute dem Prüſtdenten Brei 
folgende Miniſterliſte vorlegen wird: Gambe⸗ 
Präſtdent und Miniſter des Auswärtigen 
Spuller als Unterſtaatsſekretär, Waldel⸗Rouſſes 
Inneres, Bert Unterricht, Campenon Krieg, Alla 
Targé Finanzen, Raynal öffentliche Arbeiten, & 
cheny Poſten, Rouvier Handel, Kolonien und © 
delsmarine, Cazot Zufliz, Wonjeard Kriegs 
Deves Landwirthſchaft, Prouſt Künſte und 
werbe. Wie es heißt, wird das „Journal offt 
morgen die Konſtitutrung des neuen Miniſterim 
publigiren, Oambetta wird vaſſelbe dann mot 


dem Parlament vorſtellen. 9 


Paris, 14. November. Präſtdent Grevy 1 
die bereits gemeldete, von Gambetta vorgelegte IF 
niſterliſte genehmigt. 
den dorausſichtlich noch heute unterztichnet wer 
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Die betreffenden Dekrete W) 


I 


7 


Dunkel! 
ie 6 Nach ven Fraazöſiſchen dearbeitet 
e- Ion 
if } * J. Nünigers, 
e, 8. 1 
de I „Unpolſichtig!“ warf Inpin ken. 
„ Frellich ja, ganz gewiß unvorſichtig,“ ſagte 
en ater Boucerst, „aber wer ſollte einen ſolch' 
ge boſen Streich ahnen! Als ich alſo meln Glas 
je» | geleert Hatte und weggehen wollte, hlelt er uch 
e- drück und ſagte zu wir; Noch ein Gläschen! Und 
n. als ich Miene machte, abzulehnen, goß er mit 
m | ſchon gleich mein Glas voll und hielt es mic Hin. 
e. Aber Ste? frug ich ihn. — Ob, ich hab's nicht 
„ ſehr eilig, ich erwarte hier einen Freund — Ich 
leette alle mein Glas und entfernte mich dann, 
ve, | während mein Mann am Eiſche ſitzen blieb. Wäßh⸗ 
er | tend der erſten halben Stunde ging Alles gut: 
er | Die beiden Gläſtr Punſch, welche ich getrunken, 
eur daten mich wunderbar geſtärkt, eine wohlehnende 
us Wärme durchſtrömte meinen ganzen Körper, und 
s ich fünfte mich ſtark genug, bis ans Eade der 
er Welt zu laufen Nach Verlauf dleſer halben 
Stunde indeß wurden mir die Beine ſchwer, es 
e funkelte mir vor dee Augen, und ein kalten Schweiß 
ng drang mir ans allen Poren. Ich ging indeß 
ag | immer wetter, konnte jedoch nicht jo raſch mehr 
4 er eb beit fätetth we ie fee 
s pet, Ich ſetzte mich auf einen Augenblick 
„ Buße eines Baumes nieder und — ws 
be mel Gängen über Tag ungewohnt müde 
. Brei. a Augen a ſchwer, aber 
he rafftt mich zuſammen und machte mich wieder 
ne, dr Aber nur mit der allergrößten 
2 an ich einen Fuß vor den an- 
de deen fepen und ich wurde immer ſchläftiger. Wie 
m ge ich gegen dieſe Müdigkeit und Schläfrigkeit 
lte mpft habe, weiß ich nicht: das Einzige, deſſen 
de mich erinnere, iſt, daß ich nicht weit von der 
U- rdſtelle entfernt ſtrauchelte, und dumpf zu Bo- 
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. Voss's Katerrhpil 
kaufen, erhältlich in den Apotheken zu Ferdinands- 


font." 

„Alles iſt jetzt klar,“ ſagte Jupin, „während 
e auf dem Schenktiſch Ihren Schnaps tranken, 
dieſes Individuum fein Glas gefüllt und dann 

u den Reit des Punſches ein betäubendes Mittel 


21 555 
Berlin⸗ eat Hassbg 
Berlin⸗Stettin 


Gott b. 80 
See der pet.) 
bo, — 


Mum 
= 1209,00 5 Rufſiſche Staatsbahn 
135,40 5 
> 01,50 8 Lomb.) 


19,90 
191,00 bi 


92,40 65 


Bei allen katerrbalischen Affektionen der Luft- 
wege, Ruchen-, Lungen- und Kehlkopfkatarrhen, 
Masten Schnupfen, Heiserkeit ete. haben sich nach 
Abereinstimmendem Urtheil einer 1 0 Anzahl 

mgesehener Aerzte, die Voss's illen als 


das rascheste und sicherste Mittel bestens bewährt. 


Hs gebührt denselben mit vollem Recht die Be- 
iehnung Heilmittel, da sie nicht wie |Pastillen, 
e, Bonbons, Thees ete. nur vorübergehende 
gung bringen, sondern dadureh, dass sie den 
‚entzündlichen Zustand der Schleimhänte beseitigen, 
such daß Leiden heben. g ; 

80 wird der so lästige Schnupfen in wenigen 
Stunden beseitigt und sehwese Katarrhe binnen 
kürsester Frist in die mildeste Ferm übergeführt 
“nd vollständig zur Heilung gebracht. 


Hlerr Dr. med. Wittlinger hat über dieses neue h 
_ — Meilverfahren eine Broschüre geschrieben, in weleher 
> ie überaus günstigen Resultate, welche von ih 
uud underen prakt. Aerzten erzielt warden, aufge- 
Wurt sind. 


Diese Broschüre wird gratis an Jedermann abge 
und in den a welche die eehten 
en (à Schachtel M. 1) vor- 


Stargard, Demmin, Stralsund, Labes, Schivel- 
bein, Treptow a. d. Rege, Belgard, Falkenburg, 
we, Grabow, ;Mohrin, Wangerin und in den 
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er ſein zweites Glas nicht berührt hat, während 
Sie das Ihrige leerten.“ a 

„Freilich, friilich,“ ſtotterte der Felphüter in der 
größten Verlegenheit. 

„Jedenfalls mußte dieſer Mann ſeine guten 

Gründe haben, um Ihre Aufmerkſamkeit unſchäplich 
zu machen,“ hob der Polizeibeamte wieder an; 
„haben Sie nicht bemerkt, daß Ihnen Jemand in 
einiger Entfernung folgte?“ 
„Einen Augenblick lang glaubte ich ein Geräuſch 
von Tritten. hinter mir zu hören, und ich wandte 
mich raſch um; da jedoch das Geräuſch verſtummte, 
ſo dachte ich, daß ich mich getäuſcht hätte und 
ſetzte meinen Weg fort.“ 

„Und haben Sie dieſes Gträuſch nicht jpäter 
nochmals gehört ?“ 

„Ich weiß es in der That nicht. 
greifen es 

Jupin wußte genng Er verließ alſo in Be⸗ 
gleitung des Gendarmerie - Brigadiers das Forſt⸗ 
baus. Ohne Verzug begaben ſich Beide zu dem 
Wirthe in Scores und frugen dieſen, wohin der 
Mann gegangen ſel, welcher am vorhergehenden 
Tage dem Feldhüter zwei Glaſer Punſch angebo⸗ 
ten hatte. 

„Er iſt elne Stunde nach dem Feldhüter weg⸗ 
gegangen," war die Antwort. 

„Niemand hat ſich jpäter nach ihm erkundigt?“ 

„Niemand.“ 

„Hat er den Punſch ganz ausgetrunken, welchen 
Ste ihm zurecht gemacht hatten 7 

„Nein, er hat den Reſt nicht angerührt, ſondern 
deuſelben zum Fenſter hinaus geſchüttet, wobel er 
ſagte, daß er genug getrunken dabe und ihm das 
Getränk ſonſt alzu ſehr zu Kopfe ſteigen würde“ 

„Wiſſen Sie, wohln er von Ihnen gegan- 
gen iſt?“ 

„Er ging auf den Bahnhof von Bellevue 
zu, ich glaube wohl, daß er nach Paris fahren 
wollte.“ 

Sevres und Bellevue lagen dicht nebenein⸗ 
ander. 

Eine Biertelftunde nach ihrem Beſuche bei dem 
Wirthe von Sdores wanderten Jupin und Trubert 
auf den Bahnhof von Bellevue zu und erkundigten 
ſich bei dem Sufpektor deſſelben, ob nicht am ver- 
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ledenfalls der Umſtand, daß floſſenen Abende ein Jadioldnur, wie fir ie ihm Dieſ⸗ Vermuthung beruhigte Iupin zwir ein 
beſchrieben, den letzten Zug benußt habe. f 


o. b 
Dtſch. Hyvotb.⸗Bfdbr. 
do. d 


Rr 


„Der Mann, welchen Sie mir da beſchreiben,“ 
lautete die Antwort, „iſt nicht geſtern Abend ab⸗ 
gereiſt, ſondern hat heute Morgen den etſten Zug 
nach Paris benutzt.“ 

„Hatte er ein großes Portefeuille in ſchwarzem 
Maroquin ?“ frug Jupin. 

„Ich kann Ihnen veiſichern, daß dies nicht der 
Fall war,“ erwiderte der WBorfteher. 

Jupin fühlte ſich bei dieſer Ausſage elniger⸗ 
maßen erleichtert. 

„Er hat eine Stunde Vorſprung vor uns, und 
et muß den Bahnhof Montparnaſſe ſchon lange 
verlaſſen haben,“ ſagte er zu Tiubert, „es jſt 
alſo unnütz, den Telegraphen ſpielen zu laſſen. 
Indeß will ich ſogleich nach Paris ellen; vielleicht 
wird ſich dort Alles aufklären, was ſich heute 
Nacht zugetragen hat; gegen Adend kehre ich als⸗ 
daun nach Verſatlles zurück.“ 

Als er den Bahnhof Montparnaſſe erreicht hatte, 
frug er den Vorſteber nach dem Jadtvidunm, 
welches er ihm beſchrleb. Daſſelbe war nicht 
welter bemerkt worden. 

„Vielleicht weiß mein Lehrling mehr,“ dachte 
Jupin. 

Zu feiner größten Ueberraſchung fand er indeß 
die Thüre ſelner Werkſtätte geſchloſſen. Vergeb⸗ 
lich klopfte er: Niemand öffnete War der Knabe 
abweſend oder gar todt? Er eilte alſo zu der 
Portiersfrau und frug fie, ob ſte den Knaben nicht 
geſehen. 8 

„Er iſt geſtern Abend ausgegangen und hat 
mir den Schlüſſel hier übergeben, antwortete 
die Frau; „von da ab habe ich ihn nicht mehr 
geſehen.“ 

„Um wie vlel Uhr iſt er ausgegangen?“ feug 
der Pollzeimann weiter. 

„Es mochte etwa acht Uhr ſein,“ 
Antwort. 

Was ſollte Jupin weiter beglanen ? Wie ſollte 
er erfahren, was aus dem Knaben geworden ſei k 

„Vielleicht iſt er feine Mutter beſuchen gegan- 
gen,“ dachte er. „Ja, ja, ſo iſt's; anſtatt den 


war die 
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wenig; er wollte IH jedoch Sewißbelt bierüb e 
verſchaffen und begab ſich alſo zu feiner Mutter 

Hier ſah er ſich abermals enttäuſcht. 

Der Knabe war hier gar nicht geweſen. 

„Aber wo iſt denn mein Kind?“ ſrug die be⸗ 
ſorgte Mutter. 

„Drunrußtgen Sie ſich nicht, liebt Frau“ ant- 
wortete Jupin, „er wird ſich wohl etwas in der 


15 herumtreiben und er wird jedenfalls won! 
a 


ld zurückkehren Wenn er freilich binnen give: 
Stunden nicht wieder da if, jo koume ich zurbeck 
und wir ſetzen dann die Polizei in Bewegung.“ 

Die Frau gab ſich einigermaßen durch dieſe⸗ 
Verſprechen zufrieden und Jupin eilte zu feier 
Werkſtätte zurück. 

„Ich habe die Sache etwos übereilt,“ ſagte er 
bei ſich; „ich hätte die Po tiersfrau des Advokaten 
zunächſt fragen ſollen was er dieſe Nacht getrie⸗ 
ben und ob er zu Bette gegangen dt; vielleich 
würde ſich dann die Angelegenheit meines Lehrling 
erklären, 
Poſten weichen ſoll.“ } 

Er begab ſich alſo zur Bortiersfrau. 

„Nun,“ frag er fie, „dat der junge Mann 
geſtern feine Schulden bezahlt ?“ 

„Bis jept iſt nichts bezaplt.“ autwortete fir, 
„aber die ganze Sache hat eine unerwartete Were 
dung genommen.“ 

„Wie jo?" 

„Der Advokat iſt verreiſt.“ 

„Verreiſt! Und wobin denn ?“ 

„OGeſtern Abend hat er von Grenoble ein Te- 
legramm erhalten. das ihm mittheilte, jeime Mur- 
ter ſei gefährlich krank und wünſche thun za 
ſehen“ 

„Sind Sie def ſicher, daß er geſtern Abend 
nach Grenoble abgereiſt iſt?“ 

„Durchaus ſicher; ich ſtand gerade au meiner 
Thüre, als er ine Droſchke beſtieg, und ich hörte 
wie er dem Katſcher zurlef: Bahnhof Paris — 
Mi telmeer.“ 

Dleſe unerwartete Kunde überraſchte Iupin aufs 


Advokaten zu überwachen, wird er ſich aus eigener Höchſte 


Machtvollkommenhelt einen Urlaub bewilligt haben 
und wird daun wohl bald zurückkehren 
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der ja nicht eine Minute von feinem. 


bekannten übrigen Apotheken; man achte stets beim 
Ankauf darauf, die echten W. Voss’s Katarrhpillen 
zu erhalten und weise alle Schachteln, welche nieht 
mit einem ziegelrothen Verbandstreifen, auf welchem 
sich die Schutzmarke und der Namenszag des Dr. 
med. Wittlinger und Apotheker W. Voss befinden 
muss, als unechte zurück. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 14. November. Wetter leicht bewölkt. 
Temp. + 7 R. Barom. 28“ 6“. Wind W. 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. 224—232 
bez., weiß. 225—235 bez., per November 234 bez. 
u. Gd., per April-Mai 224—224,5 bez., per Mai 
Juni 224 Gd. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 183—186 
ez., per November 185 bez., per November⸗Dezember 
179,5—181 bez., per Dezember⸗Januar 178,5 Gd., 
per n 2880 bit, 7 N er 

au, per r. loko inge Zu 
156 bez., Brau⸗ 158 --165, 8 * 
Hafer matt, per 1000 Kelgr. loto neuer pomm. 147— 

154, ruſſ. 140149 bez. 

Erbſen per 1000 Klgr. loko Koch⸗ 185—195 bez., 

Futter 158 —178 bez. 

Mais per 1000 Klgr. loko amer. 146,5 bez. 


Winterrübſen feſt, per 1000 Klgr. loko per No⸗ 


vember 265 nom., per April⸗Mai 271 bez. 
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Rüböl feſt, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 
57 Bf., per November 56,25 Bf., per November⸗De⸗ 
zember 55,5 Bf., per April⸗Mai 57 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
9,8 bez., per November 50,8--51 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 50 Bf. u. Gd., per April⸗Mal 51,3 
bez. u. Gd., per Mai⸗Juni 51,8 Bf. u. Gd. } 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,1 tr. bez. u. 0 


ienstag, deu 22. November, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 


von 


Flora Friedenthal 


(Pianistin) 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 


Paul Wild u Hugo Rust. 
Thalla- Theater. 


Birken ⸗Allee 22. ug 


82 Bf. 


Eifenbapn-Pirchtionsbesich Berlin. 


ie ſofortige Lieferung von 70 Tonnen 
2 Zement frei Waggon Zentralbahnhof 
Stettin ſoll in Submiſſion vergeben 
5 duch elte Offerten 2 R 
Fr entſprechender Aufſchrift verſehen bis 1 
- zum 18. d. Mts. an uns einzureichen. Tüglich Konzert U. Vorſtellung. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 19. d. Mts.,| Gaſtſpiel der vorzüglichen Solo⸗Tänzerin Fränl. 
Vormittags 10 Uhr. In den Offerten iſt das Brutto⸗ Alberto, der Soloſängerinnen Fräul. Ve 
und Netto⸗Gewicht der einzelnen Tonnen anzugeben. räul. Taube, der Soubrette Fräul. Stern, der 
Stettin, den 10. November 1881. harakter⸗ und. Tanzkomiker Herren Lech und 
Königliches Eiſenvahn⸗Betriebs aut Breehot. Iſidor u. Olga, Poſſe mit Geſang 


Berlin · Stettia. ede — — un höchſt m 1 0 
rung. n 8 Uhr. ittwoch, 
Loko mobile, den 16. November: res Auftrelen der Spubretter 


16—18 Pfk., Vollgatter und Kreisſäge zu kaufen geſ.] Fräulein Gerlach, Winterfeld und Com- 
Ausf. Offerten M. 35 Berlin, Poſtamt 25. trelli. — 0 er Reetz. 


— — 


ae 


“ 
g 
1 


elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
beinbälle Tuche. Reſtauratiens⸗Tiſche. 
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tem fein, auf wilden man in derſelken Nacht verfolgt und ihn auf jedem Schritte und Tritte 
in dem Walde bei Biroflag Jagd gemacht hatte. zu beobachten geſucht! 

Aber wer war alsdann jene gebeimnifvole Dieſte Mal geſtand er fi ſelbſt ein, daß er 
Verſenlichkett, in welcher er troz ſeluer neuen Ver- beſtegt, vollſtändig beſiegt ſei. 

Vettung den Kräuterſammler zu erkennen geglandt’ Nachdem er eine geraume Zeit in's Blaue hin ⸗ 
ratte ſtarrend, wie vernichtet auf einem Stuhle da⸗ 

Ganz in Gedanken über dieſe ſcheinbar unlös- geſeſſen, erinnerte er ſich wieder der Mutter ſeines 
rare Aufgabe ve ſunken, kehrte Jupin in ſeine Lehrlings. 
Werkflätte zurück Er fand ſogleich auf und eilte zu ihr, um fie 


u beruhigen. 
Zaujenderiei Bermulbungen durch kreuzten ſein 3 
Wehtin, als eben die Thüre auftzing. Er fand die arme Frau ganz troſtlos und in 


An der Untform des Eintretenden ſab er, daß eden aufgelöf, 
man ihm eine telegraphiſcht Depeſche über bringe. 11. 


Dieſelbe kam von feinem Lehrling. Derſelbke Mit Paul de Chambarrars war ſeit ſeiner 
theilte ihm von Lyon aus mit, daß er dem Ad⸗ Konfrontation mit Pedro Corral eine große Ber- 
vokaten nachgefabren fe und nach Grenoble zu Anderung vorgegangen. 
reiſen gedenke. Er werde, jo bieß es zum Schluß, 
alsbald nach ſeiner Ankunft daſelbſt ſchreiben. 


Dieſe Depeſche berubigte Juin zwar binſichtlich 
feines Lehrlinge, aber im Uebrigen warf fie das 
ganze Gebäude feiner Schlußfolgerungen und An- 
nahmen vollſtändig über den Haufen. 

Ganz und gar vergebens, ſo zu ſagen für nichts 
hatte er fo viele Anſtrengungen gemacht! 

Um zu einem ſolchen Reſultat zu gelangen, 
hatte er Henri Meramene in Verdacht gebabt, ihn 


Stettin Kopenhagen. 


oſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 

Won Ekehim jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags. 
2 Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr . 
J. Kajüte M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6 

Hin und Metout-,. ſowie Rundreife - Billets 
(30 Tage cbt zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


tania“ erhältli 
„Titania“ erhältlich ud. Christ. Gribel. 


Scheffler’ 80 Zahn-Atelier, 


Kohlmarkt 15, 2 Tr. . 
enmersteie | Zahnoperation., ſowie eie binſeven 
fünftl. Gebiſſe in 46 Stunden, Garantie für 
Gutſihen und Haltbarkeit, Plombiren ꝛc. mit 
Hülfe meines neu erfundenen Beleuchtungs⸗ 
Appara!s. Sprechſtunden auch Nachts. Preiſe ſolid id. 


2 Ührmacher Brodacz, 
gr. Wollweberſtr. 53, part., 
empfiehlt ſich zur korrekten Ausführung aller 
Reparaturen au Uhren gegen ſehr niedrige 
reiſe. 
V Federn, Gläſer ze. werden ſofort 
und au bedeutend ermäßigten Preiſen ein 


Zukunft vor feinen Augen. 

Ein einziger Umſtand bildete ganz beſonders für 
ibn ein Gegenſtand des Schreckens, 
kürlich kam er immer wieder hierauf zurück 

Wie war es möglich, daß man jenes Meſſer, 
welches ihm gebörte, auf der Mordſtelle, noch ganz 
mit Blut befleckt, hatte 2 können? 


wle auch direkt zu beziehen: 


15. Jahrgaug. Preis 1 Mark. 


1. Dezember 1875, 
erhalten lohnendſten Rabatt. 


Billardfabril 


H. Muller. 
Deutſcheſtr. 52 


empfiehlt ihr re⸗ 


— Schablonen zur Wäſche 


eſtickt in t 4 
auenſtr 


n Wü 
werden anfge, ezeichnet 3 ſauber 
ſtaben A. . Schalen, 


4 


beſonders billig und reell empfehlen. 


—— mit der Staats- Medaille. 


Mfenbeinwaaren- Fabrik, 


7 M. 1 30, 
30, 42. 45 100 M. Medaillons, 
5 N 7 5 9, 10-15 M. Ketten, 
8, 9, 10, 12 P Porte- 
x 9—20 M. 
Ude, Cigarett.-Etais, Boten, Spiegel, 
N Bürsten ele. Honogrammknöpfe, a Pr. 3, 
30, 9, 10,50, 12 M. Wappen- u. a 
anche mit echt. Celdelnlage. Broche, J. 4, 5, 6 
1 M. Medaillons, 6, 8, 9 —12 M. Cigarren- tus, Porte- 
mouna lea, 7, 8. b. 10, 12, u 7 M. Cigarrett.- Etuis 12, 
18 % in. 18, 20, 21. — 30 Mar 
m m. keene, Spitzen 
„Klatt u. gese Nr 
Kur Tarlcatären in Meerseh. 
34.3 M. Hlückschweinchen in 
Weichsel 4 St. I Mark 
Trarkenrancker in Meer- 
schaum u Weichsel 
mit Bernstein. 
Neu Oliverholz- 


5 


eee FFERN 


Anf's olanzendſte löst es 


mußten, 


Y unstreitig Kaiser: 
Wilhelm + Meifen m. 
pätentirt. Poppe Akopf. No. 303 
is- E 


„der bitligſte Ca 


marckConferanz-Pfeile durch 
anne Rohr geht Glaseylinder 
St. u M. Kurze „Jaxüpfeife m.Doppel- 
abeues No. 500 à St. 6 M. No. 503 
M. KLopte aus Numsbaumholz. 


Hirschhornwaaren-Labrik. 
roneuleuchter wie Zeic 
Durchmesser. L. 25 em. laug 6 Lichte und iS 
mit Lampe 90-100 M. 
Kronenlenchter mit 4 Rlshten 5⁰.— 
do. 9 Er * 0 
do. 30 v. zeinledenade dd egen 
und Sorte 
N Sehrelbzrnxet, 7. 8, b. 10, 12. 13, 18, 21 M. 
N ischhecher 4. 5, 6 M. Leachter 5 v. 6 M. 
Schirmständer, Gewehrhnlier, Liquene- 
sertick, Welg- a. Liquenrschrünke, Tische, 
„ Uhren, Kerulatoren, Rehgehörne. 
r 


reisconrant gratis, 


a (Billinite Bezugs quelle.) 
4 Erſte Wäſche⸗ 
Korſett Fabrik 


von 


5 1 x 5 ＋ A D h 
6. Rosenbaum, 
; 12, gr⸗ Imſtr. 12 
(neben den: ocddeutſchen Bier⸗ 
1 


e 05 


von Betten, Bertfedern u Daunen 
zu jedem annehmbaren Preis. 
Weutlerftr. 16—18. Max Borchard, Beutlerſtr. 16—18. 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. 


auf ſofortige oder ſpätere Lieferung billigſt. 


und unwill⸗ 


Im Verlage von Wilhelm Köhler in Minden I. W. ift erſchienen und durch jede Buchhandlung 


Bismarck⸗Kalender 1882. 


Dieſer elegant ausgeſtattete Kalender enthält zahlreiche Illuſtrationen, ſpannende n be⸗ 
lehrende Aufſätze, deutſche Volkstrachten mit Abbildungen u. ſ. 

dem Gebiete des Handels, der Induſtrie ꝛc. und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht ſämmtlicher Städte und größeren 
ländlichen Orte in ihrer Bevölkerungszahl am 1. Dezember 1880, verglichen mit der Bevölkerungszahl am 
wie auch ſämmtliche Meſſen und Jahrmärkte im Deutſchen Reiche. 


Die Vertretung der 


ersten Kontinentalen Wasser-Filtrir-Anstalt 
C. Bühring & Co., Hamburg, 


iſt mir übertragen worden. 

Nebenſtehender patentirter Woſſerleitungs⸗Filter liefert ein 
reines, wohlſchmeckendes und geſundes Waſſer. Dieſe Apparate ſind 
in Hamburg zu ca. 5000 Sill, ſowie in 
Magdeburg ic. ſeit mehreren Jahren im vervollkommneten Zuſtande zur 
Anwendung gebracht. 


Für den billigen Abonnements⸗Preis von 6 Mark 
pro halbes Jahr pränumerando 


\ Fund 2,50 Mark für einmalige Befeſtigung des Apparates bringe ich 
gelbigen leihweiſe an und halte ihn in beſtändiger Wirkſamkeit. 


G. Rüdiger, Frauenſtr. 50. 
Spezialität: Gas: und Waſſer⸗Anlagen. 


Neue Zufendungen von 
Winter⸗Paletot⸗, Anzug⸗ und Wai haben wir erhalten, die wir 


Reiſedecken, Kachenez, Pferdedecken, Flanelle zu Damenkleidern, Billard⸗ 
tuche, echt forſtgraue und echt ſteuergrüne Tuche für Förſter in großer Auswahl. 


Grunwald & Noack, 
Tuch⸗Handlung, 


1, Königſtraße 1. 


Arabischer Dattel.-Kaffee 


fabrieirt von: 


The German Date Coffee Company L4., Fabrik: Hamburg (Mühlenkamp). 


Wohl ſelten tft Unſere Noltswirthſchat mit einem neuen Rabrungsmusiel ber Achert worden. 


welches wieber afrabiifge Dattelcaffer aer rbient. überall freu dige Lunahme, 


haften, nlagenſtärtenden und leicht verdaultchen Eaflee zu erzengen. das Bitte 
und Merveninitem milde anregend ahne erbigend in wirken, werden 
mit Heureka! begrüßen die aus gaſtriſ ſchen Rügſichten dem Caffeegenuſſe entſagen 
A Ansſchließlich aus dei’ Dattelfrucht bereitet, vereint er mit deren Vor⸗ 
zügen das Aroma des Moccas Seine N Ausgiebigkett, britaute Farbe, 
B verbunden mit ſeinem geringen Milch⸗ und $ 
ee“ genannt zu werden. 
„ Kranker diefen 1 orzüge, je 
In Vollmacht für die Company: A. © 
Alle Aufträge und Anfragen erbitte an Herrn 


4 een Weine, 


1 Prohekiste 


mit 42 ganzen Flachen in e ausgewählten Sorten von 
Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin versendet — Flaschen 


2 rg und Kisten frei — zu 19 Mark. 
J. Fr. Menzer, Neckargemünd, 


— . — 
E. Schering’s Pepsin-Esseuz, »aen Vorschrift von Dr. Onenr Lieb- 


reich, Professor der Arzueimittel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Acute Verdauungsbeschwerden; Trägheit dem Verdauung, Sodbrennen, Be gan 3 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


E. Schering’s reines Malzextract. eres Wahrmitter für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u, Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering’s Malzestraet mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel boi 


Preis per Flasche M. 1.00. 


E. Schering‘ 8 Malzextract mit Kalk. Schwäch lishen Kindern, namentlich 


solchen, welche, an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empiehlen. 
Broguen, Chemienlien, deutsche und zusländisehe ® 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., 


E in last lee: 2 n an grösseren a 


Su Superphosphat und Kainit 


IR 


Sollte er wirklich der Mörder Jans fein? IJnudeß machten dieſe Beweiſe der Thellnahmt 
Hatte er dieſelbe vielleicht, ohne es zu willen, und Liebe feinen Schmerz nur noch bitterer, anſtatt 


während er ſchlief, ermordet? 

Sein ganzes Ich empörte ſich bei dem Gedanken 
an eine ſolch' ungeheuerliche That, und unauf⸗ 
hörlich ſagte er ſich, daß Solches geradezu unmög- 
lich ſei und er weder ein Dieb noch ein Mörder 
ſein könne. 

Dieſes unausgeſeßte Ringen ſeines Gewiſſens 
gegen die jo zu ſagen erdrückenden Belaſtungs⸗ 
gründe, welche allzu deutlich auf ihn als den 
wirklichen Schuldigen hinwieſen, hatte ſchließ lich 
alle und jede Energie bei ihm vernichtet, und er 
war jo zu ſagen nur noch der Schatten feiner 
ſelbſt. 

Das Feuer feines Blicks war erloſchen, feine 
Geſichtszüge waren abgemagert und eine grenzen⸗ 


Er batte ſeben müſſen, wie jeine Hoffnung, für loſe Verzweiflung nagte an feinem Herzen und 
unſchuldig beſunden zu werden, gründlich zerſtört 
war, und düſterer als je maltt ſich ſeine nähe! 


zehrte feine Kräfte ab. 

Seine traurige Gefangenſchaft wurde lediglich 
durch Fernande und die Gräfin d'Ascagne ein 
wenig gemildert. 

Jeden Tag kamen Belde zu ihm und verbrachten 
dann mehrere Stunden bei ihm, wobet fir ſich um 
die Wette bemühten, die traurigen Gedanken aus 
feiner Seele zu verſcheuchen und ihm neuen Muth 
—— 


— Beilage: Kleiner Wand⸗Kalender. 


w. Sodann eine ausführliche Statiſtik aus 


Wiederverkäufern 


aris, London, Leipzig, 


n ſinden. 
as ſchwlerige Problein, einen wohlſchmetken den, abe nahr⸗ 


im Tauſende 


ucker⸗Erxforderniß, berechtigen Im 
— Mit VBohnencaflee vermiſcht, 

löſt die feinsten Sorten im Se, und Farbe 2 5 
trauſs. 


Ritter des Königl. 
Griech. Erlöserordens. 


W. werden durch diese 
Preis per Flasche 1 M. 50 und 


ee 


Fan empfeklt 


hausseestr. 19. 


Albert Lentz, Stettin. 


} 
\ 
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bei monatlich. Kündig gung a 4½ % 


ihn zu mildern. 

„So nahe dem Glücke zu ſein,“ wiederholte er 
ſtets, „und doch durch eine unaus füllbare Kiuft 
ſich von demſelben getrennt zu ſehen!“ 

Wenn dann Fernande auf das nahe Ende ſeinet 
Prüfungen deutete, jo zuckte er tramig die Ache 
und gab keine Antwort 

Nicht wenig vergrößerte ſeinen Schmerz auch 
die Abweſenheit ſeines treuen Dieners Jupin. 

Eine Woche war bereits verfloſſen, ohne daß er 
etwas Weiteres von ihm gehört hatte — er mußte 
bierans ſchließen, daß alle ſeine Bemühungen und 
Nachforſchungen vergebens geweſen waren. 

Eines Morgens — es war der zweite Tag 
nach der nächtlichen Erpibition im Walde von 
Broflag — erſchien ganz unerwartet Jupin bei 
feinem ehemaligen Kapltän. 

Noch che Jupin ein Wort gesprochen, ahnte 
det Gefangene, daß er ſchlechte Nach ichten bringe. 

92 Hoffnung ift verloren, nicht wahr ?“ n 
er alſo 

„Man daf nicht ſo raſch verzweifeln,“ ant- 
wortete der Polizeibeamte ernſt. 


ortſetznug folgt.) 


Spaniſche e 


in Perl erome, weiß und farbi 
Perlgimpen und 


Franzen, Guipure⸗ 
ſpitzen, Perlbehänge 
und Grelots, Kleider⸗ 

Garnir⸗Plüſche 


in allen Farben, 
Sammet, Atlas, 
Mioiree, Moiree mit 
Atlas 


in ſämmtlichen Schattirungen, 
dazu paſſende Bänder, 
ſowie alle zur 


Ichneiderei 


gehörigen Artikel empfiehlt in reichſter 
Auswahl und zu allerbilligſten Preiſen 


„Emil Löwenthal, 


45, Breit Aab 45. 


werden von ausge le Frauenhaaren 
Puffen, Locken, Scheitel, Uhrketten, A 
zu den billigſten ie angefertigt: 

N. Neue Flechten ve * ſchon von 2 . an. 


echten. 
der ꝛc. 


H. Werner, 
Heumarktſtr. 3 645 
a vis-a-vis dem alten Rathoteller. 


Interzeſchneter führt ſede Art von ger 
Arbeiten aus und übernimmt ins beſondere auch 
jederzeit die Funktion als b in 
Prozeſſen wegen Par rung. 0 
Sreiffenberg, ü P., im November 1881. 


Ruſſiſches Se Enid, 


das bewährteſte äußerliche Mittel gegen ee * 
Ales ſchmerzſtillend, heilt auch veraltete Fälle. 81 

ginal⸗Flaſchen a 8 Mark mit Gebr.⸗Amw. nur allein 
zu beziehen von J. Barth, Apotheker, Berlin, SO., 
Köpnickerſtraße 129. 


Jean LE | 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Verein 
von Zucker, Malzertratt und Kräuterſäften, welche 
Hals⸗ und Bruſtaffektion wohlthuend wirken, bereitet 
Don 20 Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Nene Wilhelms⸗ 
raße 1. 
Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Kartons N 80 Pf. 
und a 40 Pf. zu haben. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann Nnchil. 
IL. Sternberg. 


Depositen- und | 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe auge⸗ 
nommen und folgender Weiſe b inſt: N ige 
bei täglicher Kündigung, * 3% pP 2 

bt; [Atägiger Kündigung a 399 „ b. a., 
bei gien Kündigung 4% p. a, 

bei Zmonatlich. Kündigung a FORT g. 2 


ob. Th, Schröder Bautgeſchäft 


Stettin, Schulzenſtraße 32, 
Stafiei unden 25 hr uud 36 . 


zur 2 Kommis für Materialw.⸗Geſch., 2 de | 
ſpettoren, 1 Rechnungsführer, 1 Breuner 1 
Gärtner reſp. Förſter, mit Raubzeug gut, vertraut, 


u. 2 Landwirthiunen verl. ſof. und per 1. Januar 
1882, ſowie 


Stellenſu 


jeder Branche pblacitt unter rs Bedingungen 
BR. Mentzel, Stettin, große Wollweberſtr. 67, 


